
Besprechungen

die Peiniger Wort Ihre Gegenwart schaftt WB un polıtischer Rolle eın urchaus typl-
eine beklemmende Atmosphäre. In den ofti- sches Bild den führenden Persönlichkei-
7iellen Erlassen hebt und senkt sıch gleichsam ten der katholisch-sozialen Bewegung Deutsch-
der Vorhang ber dem Akrt 1n der Ira- lands vor 1933 Seine „preußische“, konser-
yödie des deutschen Judentums, auf iıhrem vatıve un betont monarchische Orientierung,
Hintergrund WIr: das Einzelschicksal authen- die ıh in istanz ZUr Revolution VO  } 19158
tisch eingeordnet in den großen Leidenszug. führte, kennzeichnen ıhn ebenso wıe der nüch-
Erschütternder ber ist, WwI1e die FElendsschi!- Wirklichkeitssinn, mi1t dem die We1-
derungen der Deportierten die Tarnsprache Republik als Chance des demokrati-
der Schreibtischtäter mit grausiger Konkret- schen un! sozialen Engagements der Gewerk-
eit tüllen un entlarven. Den Verborgenen, schaften begriff. Als ausgepräagt selbständige,
die damals eigener Gefährdung den Ja vielfach unbequeme Persönlichkeit sSetIzie

Ausgestoßenen hielten, sollte Dank und Ver- sıch 1n der Weimarer Ära 1n scharfen Ge-
ehrung aller gelten. Volk SJ ZENSALZ übertrieben nationalen Strömun-

SCH innerhalb der cQhristlichen Gewerkschaften
(wıe S1e Vor allem das DGB-Blatt „Der eut-
sche vertrat), ber auch iırrealen Momen-Jakob Kaiıser. Bd  j rich Kosthorst: Der

Arbeiterführer. Bd  N Elfriede Nebgen: Der ten 1m Konzept einer berufsständischen Neu-
Kohlham- ordnung der Gesellschaft, wıe TheodorWiderstandskämpfer. Stuttgart

Iner 1967 286, 245 Lw 27 — Ü, 24,—. Brauer als der einflußreichste Theoretiker der
Angesichts der wen1ıgen gründliıchen Publi- christlichen Gewerkschaften vorgelegt hat.

Seinen Grundsatz, dafß die Gewerkschaftenkatıonen ZUr Geschichte der katholisch-sozia-
len Bewegung un! des polıtischen Katholi- iıcht 1Ur eine sozialpolitische, sondern auch
Z71SMUus in Deutschland kann eiıne auf reı eiıne allgemein politische Mıssıon wahrzunen-
Bände angelegte Biographie ber Kai1- Inen hätten, wußte mafßßvoll, ber mMi1t

1Ur begrüßt werden „Der Politi- Nachdruck veritirefifen. Die 1M Aprıil 1933
ker Jakob Kaiıser VvVon Werner Conze, der seiner maßgeblichen Mitarbeit eschlos-
die eit nach 1945 behandelt, erscheint 1M seNne Vereinigung er Richtungsgewerkschaf-

ten in eıiner Einheitsgewerkschaft, wofürLaufe dieses Jahres).
Kosthorst beabsichtigt, mit der biographi- be1 den sozialdemokratischen Freiıen Gewerk-

schen Darstellung zugleıch einen Beıtrag ZUXE chaften in Wilhelm Leuschner den entschei-
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung denden Partner fand, konnte nıcht mehr 1n
un: VOr allem der christlichen Gewerkschat- die Tat umgesetzt werden.
ten jefern (7) „Die Untersuchung ihres Elfriede Nebgen, langjäihrige Mitarbeiterin
Verhältnisses Politik und Staat 1im AUS - alsers un nach 1945 miıt ihm verheiratet,

zeichnet AUS dem persönlichen Miterleben eıngehenden Wi;ilhelminischen Reich, 1im Zusam-
menbruch der Monarchie un: in den verschie- detailliertes Bild des Widerstandskämpfers.
denen Phasen der Weıimarer epublı 1STt eın Als oftizielle berufliche Posıtion übernahm
wesentliches Anliegen der Arbeit“ (ebd.) Kaiser nach 1933 die Vertretung der materiel-
Dieses Konzept SOWl1e seıne sorgfältige urch- len Ansprüche aller ehemaligen Angestellten

der christlichen Gewerkschaften gegenüberührung seien als Vorzüge der Untersuchung
hervorgehoben. Kaıiser, der zunächst ıne der Arbeitsfront. Das Bündnıis Kaisers mit
Buchbinderlehre absolvierte, 1 Kolpingver- Leuschner wurde Zu Mittelpunkt des ent-
eın eine führende olle spielte, durch die Bil- stehenden Widerstandskreises. Beide
dungskurse des Volksvereins S1Ng, Landes- der Auffassung, dafß die Arbeiterschaft der

Freijen und christlichen. Gewerkschaften imgeschäftsführer des Gesamtverbands der christ-
lıchen Gewerkschaften Westdeutschlands | —- Augenblick des Umsturzes hinter ihnen Ste-
WI1e stellvertretender Vorsitzender der hei- hen würde. „ES 1st unbestreitbar, daß die
nıschen Zentrumspartei WAaTr, bietet 1n Lebens- Gewerkschaftsführer auf zıiviler Seıite über-
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haupt die solideste Grundlage für den LTEVO- gehenden Übereinstimmung geführt, daß Ja-
lutionären Übergang bieten hatten“ kob Kaiser wıe auch die übrigen Arbeiterver-
Der Umsturz selbst sollte mit Hılfe der Wehr- treter, die dieser Gemeinschaft des Wıder-
macht als der unentbehrlichen bewaftneten standes gehörten, der Auffassung gekom-
Macht vollzogen werden. Sıe nahmen Ver- 1en ‚9 se1 auch die Bildung einer Par-
bindung mit Hammerstein un: Beck, ana tel der Arbeit möglich un ratsam, 1n der
auch mit Goerdeler auf. Die Kabinettsliste die Arbeiterschaft zumindest einen starken
csah U, A, Beck als Reichskanzler, Leuschner Kern bilden würde, ohne elbstverständlich
als Vizekanzler un! Letterhaus als „Sprech“- reine Arbeiterpartei sein Von den
oder Wiederaufbauminister Or: „Zunächst Mitgliedern dieses Wiıderstandskreises ber-
hätte die Regierung wohl auch autoriıtire lebten nach dem Juli 1944 Nur Elfriede
Züge CnN. ber dıe Persönlichkeiten, Nebgen und Kaiser. Wenn auch die Ge-
die für das Kabinett vorgesehen N, ga- chichtswissenschaft das Bild des hier geschil-
rantierten urchweg, daß Volksbewegung derten Wıderstands noch erganzen wird,
un!: autoriıtire Regierungsform DUr eın Über- vermittelt doch die Verfasserin als Augen-
BAang seın würden“ Und terner: „Der zeugın, als Mitakteur und Aus BENAUECT Tat-

sachenkenntnis einen Einblick in Zusammen-Wille zusammengefaßten Gewerkschaften,
die Bereitschaft ZUr ideologischen Überwin- hänge, die 1M Bild des deutschen Widerstands
dung des Marxismus hatten einer welt- unentbehrlich S$InNnd. Langner

Erwachsenenbildung
BECKER, Hellmut: Quantıität un Qualität. tungen re Fernsehskepsis überwinden“
Grundfragen der Bildungspolitik. Z erwel- In seinem Bemühen, allen Menschen Bildung

Aufl Freiburg: Rombach 1968 454 ermöglichen, sieht 1mM Fernsehen e1nN;
Lw. 35 große Chance für die Zukunft „Das Fern-

Schon 1M Vorwort ZUr Auflage (1962) sehen Ist ine Bıldungseinrichtung, die sich
faßt Becker das zentrale Anliegen se1nes Bu- künstlerischer Miıttel bedienen wel‘ und
ches mit Vorträgen und Autsätzen Aaus den vielleicht das wichtigste Instrument politischer
Jahren 8—19 folgendermaßen am- Bildung darstellt, das WIr besitzen. Auch die
mMen : SS kommt darauf A die Grundauf- Ergebnisse der Wissenschaft werden durch das
vabe moderner Bildungspolitik lösen: die Fernsehen weıit und sOo intensiv verbreitet
Verbindung des Gedankens der Gleichheit w1ıe nirgends sonst“ Er ber auch
aller mMi1t der Entfaltung der persönlichen Qua- VOL einer UÜberbewertung des Fernsehens:
lität des einzelnen“ (8) Diese Forderung CI - 1e Zunahme Sachinformation 1St nıcht
Ääutert auch 1n seinen beiden Vorträgen hne weıteres Bildung, ber sS1e erweıtert die
AUS dem Jahr 1963 ber „Fernsehen un Bil- Chance VO  3 Bildung“
dung“ U un Aus dem Jahr 1964 Becker ekämpft den Widerwillen vieler 1n
über „Bildungsforschung und Bildungspolitik“ Deutschland jede Art von Bildungs-
> die 1n diese Auflage Deu aufge- planung. Er fordert für die BRD eın ZeNitIra-
ommen wurden. les Institut für Bildungsforschung, das die

Becker wünscht die Zusammenarbeit der Voraussetzungen für gerechte Bildungspla-
Volkshochschulen mit dem Fernsehen: 1€ Nun? erarbeiten soll, un meıint damit
Zukunft der Volkshochschulen scheint M1r 1 „eine Planung, die die Freiheit nıcht ein-
starkem Umfang mit der Zukunft des Fern- schränkt, sondern 1n UuUNsScrIer Zeıt möglich
sehens verbunden sein und ordert macht“ denn „1N unserer Welt ist  n dı
die Verantwortlichen auf „Es 1St höchste Garantıe der Freiheit des einzelnen 1Ur mOÖßg-
Zeit, dafß die Träger unNnserer Bildungseinrich- lıch durch Organısatıon des Raumes, 1n dem
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